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VOLKSHOCHSCHULE

Infos für neue Schöffen
am Jugendgericht
Bei der Volkshochschule Ludwigs-
burg findet am Donnerstag, 29.
Februar, um 18 Uhr der erste Teil
eines Infoseminars für neue
Schöffen am Jugendgericht statt.
Das zweiteilige Seminar vermit-
telt kompakt und verständlich die
rechtlichen Grundlagen, die not-
wendig sind, um die strafrechtli-
chen Verfehlungen junger Men-
schen zu ahnden. Fragen beant-
wortet Richter Dr. Florian Bolla-
cher, Direktor am Amtsgericht
Backnang, praxisnahe Tipps gibt
es von Gabriela Adam, Jugend-
schöffin am Amtsgericht Stutt-
gart. Der zweite Termin findet am
Mittwoch, 17. April, um 18 Uhr
statt. Teilnahmegebühr jeweils 8
Euro. Anmeldung unter:
www.vhs-ludwigsburg.de oder Te-
lefon (0 71 41) 9 10-24 38. (red)

SCHANZACKER

Land beauftragt Umweltgutachten
Das Finanzministerium hat jetzt eine
Umweltprüfung für den Schanz-
acker beauftragt. Die Untersuchun-
gen starten im März. Gleichzeitig
gibt es in der Landesregierung offen-
bar Pläne für ein neues Lea-Konzept.
Beides sind für den Schanzacker
keine guten Nachrichten.

VON CHRISTIAN WALF

Bei seinen Plänen für den Bau einer gro-
ßen Landeserstaufnahmestelle (Lea) auf
dem Ludwigsburger Schanzacker will das
Land nun eine nächste Hürde nehmen.
Das Ludwigsburger Amt für Vermögen
und Bau hat gegenüber unserer Zeitung
bestätigt, dass es jetzt vom Finanzministe-
rium den Auftrag erhalten hat, ein Um-
weltgutachten zu erstellen.

„Die Untersuchungen sollen im Laufe
der anstehenden Vegetationsperiode er-
folgen und müssen daher Anfang März be-
ginnen“, teilt die Leiterin des Amts, Corin-
na Bosch, mit. Der Auftrag sei an ein auf
artenschutzrechtliche Gutachten speziali-
siertes Büro vergeben worden, so Bosch
weiter. Das Ludwigsburger Amt ist für alle
Liegenschaften Baden-Württembergs –
darunter fällt auch der Schanzacker – in
den Landkreisen Ludwigsburg, Böblingen,
Esslingen und Rems-Murr zuständig.

Vögel und Fledermäuse zählen

Diesem Gutachten kommt bei den wei-
teren Planungen eine zentrale Bedeutung
zu. Ohne Umweltgutachten und die da-
rauf aufbauende Stellungnahme der Na-
turschutzbehörde kann die Bebauung des
Schanzackers nicht vorangetrieben wer-
den. Da die Untersuchung über die kom-
plette Vegetationsperiode läuft, dürfte frü-
hestens Ende des Jahres oder sogar erst
2025 mit Ergebnissen zu rechnen sein.

Bei einer ersten Voruntersuchung im
Juni vergangenen Jahres wurden bereits
mehrere (streng) geschützte Tiere auf dem
Areal entdeckt. Darunter Feldlerchen,
Bluthänflinge sowie Bussarde und Mauer-
segler. „Die Ackerflächen sowie das Plan-
gebiet eignen sich als Jagdgebiet für Greif-
vögel“, heißt es in diesem Erstgutachten.

Auch Fledermäuse könnten die Acker-
fläche als Jagdgebiet nutzen. Außerdem
leben dort Zaun- und Mauereidechsen so-
wie Schmetterlinge, darunter der Große
Feuerfalter. Darüber hinaus wurden auf
dem Wiesenweg, der durch den Schanz-
acker führt, eine Reihe von besonderen
Gräsern und Kräutern nachgewiesen.

Für das Umweltgutachten müssen

Blick über den Schanzacker, der nördlich des Hohenaspergs zwischen Asperg und Tamm liegt. Foto: Holm Wolschendorf

Vögel, Reptilien und Schmetterlinge nun
gezählt und kartiert werden. Für die
Fledermäuse werden Detektorkontrollen
empfohlen. Bei diesem Verfahren werden
die Ultraschallschreie der Tiere technisch
erfasst. Auch einige Pflanzenarten müssen
für das Gutachten das Jahr über in Augen-
schein genommen werden.

Die Voruntersuchung kommt übrigens
noch zu einem weiteren interessanten Er-
gebnis. Der Boden des Schanzackers, der
am Rande des Landschaftsschutzgebietes
um den Hohenasperg und in einem „Regi-
onalen Grünzug“ liegt, ist von besonderer
Qualität und der „landwirtschaftlichen
Nutzung vorzubehalten“.

Flüchtlinge länger in der Lea?

Neben der Beauftragung dieses Umwelt-
gutachtens lässt eine zweite Nachricht
aufhorchen. Wie der SWR am Wochenen-
de berichtet hat, plant die für die Erstauf-
nahmestellen zuständige Justizministerin
Marion Gentges (CDU) offenbar eine
Überarbeitung des Lea-Konzepts. Um die
Städte und Gemeinden zu entlasten, sol-
len die Flüchtlinge länger in den Leas blei-

ben und erst dann verteilt werden, wenn
sie eine Bleibeperspektive haben, heißt es
laut SWR in einer Vorlage für das Kabinett.

Das würde bedeuten, dass die Erstauf-
nahmeeinrichtungen ihre Funktion än-
dern. Es ginge nicht mehr nur um die Erst-
erfassung und damit einen relativ kurzen
Aufenthalt. Viele Flüchtlinge wären dann
längerfristig, vielleicht sogar über Jahre,
dort untergebracht, ehe sie in die Fläche
verteilt werden. Was das am Ende im De-
tail genau bedeutet, darüber gibt es bisher
keine Informationen. Allerdings ist klar,
dass das Land Tausende zusätzliche Plätze
bräuchte, wenn der Aufenthalt in den Erst-
aufnahmeeinrichtungen verlängert würde.

Aus Sicht der Landesregierung dürfte
das den Schanzacker besonders interes-
sant machen. Hier könnte das neue Kon-
zept in einem Neubau ganz nach Bedarf
verwirklicht werden. Dass Ministerin
Gentges die Fläche mittelfristig als Stand-
ort sieht, daran dürfte es nach Beauftra-
gung des Umweltgutachtens keine Zweifel
mehr geben. Eine andere Frage ist, ob das
Land es am Ende schafft, den Bau per Ge-
richtsurteil durchzudrücken.

Friseurin und Schneiderin helfen in der Vesperkirche
In der Ludwigsburger Vesperkir-
che geht es nicht nur ums gemein-
same Mittagessen. Für Bedürftige
gibt es verschiedene Angebote.
Eine Schneiderin und eine Friseu-
rin erzählen, warum sie dort eh-
renamtlich arbeiten.
VON CARINA MOLLNER

Die letzte Woche der Ludwigsburger
Vesperkirche ist angebrochen. Bis zum
3.  März bekommt hier jeder, der möchte,
ein warmes Mittagessen und anschlie-
ßend Kaffee und Kuchen. Aber die Ves-
perkirche bietet bedürftigen Menschen
mehr als ein warmes Essen und ein paar
angenehme Stunden: Gegen das Vorzei-
gen des Tafelausweises können sich die
Besucher ihre Haare schneiden lassen.

Die gelernte Friseurin Elvira Spöcker
hat über 55 Jahre Berufserfahrung und
schneidet den Besuchern an ihrem freien
Tag die Haare. Ursprünglich hat sie im
Service der Vesperkirche gearbeitet. Als
schließlich Menschen mit besonderen
Fähigkeiten gesucht wurden, meldete sie
sich als Friseurin. Zunächst half sie sonn-
tags im Service und an zwei weiteren
Wochentagen als Friseurin. Inzwischen
schneidet sie nur noch Haare. „Die Nach-
frage ist sehr groß“, erzählt Spöcker. Das
kann für sie an manchen Tagen heraus-
fordernd sein. Am Anfang sei schwierig
gewesen, daran zu denken, sich den Ta-
felausweis zeigen zu lassen. Einige Besu-
cher der Vesperkirche kamen damals auf
sie zu und wollten einen kostenlosen

Adelheid Schwaderer (links) repariert Kleidungsstücke von Bedürftigen und Elvira Spöcker (rechts) macht Besuchern die Haare schön. Fotos: Holm Wolschendorf

Haarschnitt haben, trotz festen Einkom-
mens. „Ich sehe es nicht ein, Leuten, die
Geld verdienen, hier umsonst die Haare
zu frisieren“, erklärt Spöcker.

Das Arbeiten in der Vesperkirche un-
terscheidet sich von ihrer täglichen Ar-
beit im Salon. Sie wäscht in der Kirche
keine Haare und für ein Styling bleibt oft
auch keine Zeit. „Es ist Haare schneiden
im Akkord“, sagt sie. Trotzdem macht sie
es gern, denn es geht darum, den Men-
schen zu helfen. Jeden Tag hat sie andere

Kunden und lernt neue Personen ken-
nen. Am Donnerstag, 29. Februar, haben
die Besucher und Besucherinnen der
Vesperkirche noch einmal die
Möglichkeit, sich die Haare von Elvira
Spöcker schneiden zu lassen.

Die Schneiderin Adelheid Schwaderer
engagiert sich aus einem ähnlichen
Grund: Sie möchte der Gesellschaft etwas
zurückgeben. Außerdem macht sie es aus
ihrer religiösen Überzeugung heraus.
„Ich erledige kleine Näharbeiten, wie ein

Loch flicken oder einen Knopf annähen“,
erzählt sie. Die medizinisch technische
Assistentin ist Hobby-Schneiderin und
versucht, in der Vesperkirche so gut sie
kann zu unterstützen. Sie ist allerdings
nicht immer vor Ort. Am Ende des Ar-
beitstages freut sie sich, dass sie Men-
schen geholfen hat. Doch gleichzeitig be-
drückt es sie, zu sehen, wie vielen Leuten
es nicht so gut geht.

Projektassistentin Christa Fröhlich ist
es besonders wichtig, dass Dienstleistun-

gen wie diese die Leute erreichen, die es
wirklich brauchen. „Menschen mit Tafel-
ausweis können sich den Besuch beim
Friseur nicht leisten.“ Außerdem soll es
in der Vesperkirche nicht nur darum ge-
hen, satt zu werden. Es gehe auch darum,
mit anderen in Kontakt zu treten.

INFO: Die Vesperkirche hat noch bis Sonntag,
3. März, täglich von 11.30 bis 14.30 Uhr geöff-
net. Bedürftige mit Tafelausweis können sich
die Haare schneiden lassen.

EGLOSHEIM

Einbrecher stehlen
Schmuck
Unbekannte Täter haben sich
zwischen Freitag, 17 Uhr, und
Montag, 8.50 Uhr, gewaltsam
Zutritt in ein Wohnhaus in der
Vaihinger Straße in Eglosheim
verschafft. Nach Angaben der
Polizei durchwühlten die Unbe-
kannten die Wohnräume und
entwendeten hauptsächlich
Schmuck mit einem Wert von
mehreren Tausend Euro.

Zeugen werden gebeten, sich
unter Telefon (08 00) 1 10 02 25
oder per E-Mail an hinweise.kri-
po.ludwigsburg@polizei.bwl.de
mit der Kriminalpolizei des
Polizeipräsidiums Ludwigsburg
in Verbindung zu setzen. (red)

POLIZEIREPORT

TREFFS – TERMINE

OFFENER BRIEF

Ex-Abgeordnete stellen
sich gegen Bau der Lea
Die beiden ehemaligen Landtagsabge-
ordneten Klaus Herrmann (CDU, Lud-
wigsburg) und Jürgen Walter (Grüne, As-
perg) fordern in einem offenen Brief an
Ministerpräsident Kretschmann und Jus-
tizministerin Gentges, die Pläne für eine
Lea auf dem Schanzacker aufzugeben.
Der Bau sei nicht genehmigungsfähig,
unter anderem aus Naturschutzgründen.
Dazu komme, dass es in dem Gebiet
kaum Infrastruktur gebe. Der Schanz-
acker müsste „erst aufwendig und lang-
wierig erschlossen“ werden. Die beiden
kritisieren auch die stets steigende Zahl
der Menschen, die dort untergebracht
werden sollen. Der Start war bei 1200,
jetzt wird über 4000 Flüchtlinge dis-
kutiert. Herrmann und Walter sehen eine
große Gefahr für die Demokratie, wenn
die Landesregierung den Bau der Lea
gegen alle Widerstände durchsetzt. (red)

GRÜNBÜHL-SONNENBERG

Frühstück im
Mehrgenerationenhaus
Ein Nachbarschaftsfrühstück fin-
det am Dienstag, 5. März, von 9
bis 11 Uhr im Mehrgenerationen-
haus Grünbühl-Sonnenberg,
Weichselstraße 10–14, statt. Das
Angebot ist kostenlos.

Anmeldung erwünscht unter
(0 71 41) 9 10 35 83 oder per E-Mail
an anmeldung.mgh@ludwigs-
burg.de. (red)
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